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Wir feiern Ostern – die Auferstehung Jesu Christi.

Ostern ist deshalb das Fest der Freude und der Hoffnung, das Fest des Lebens und der Freiheit. Ostern will uns zur Freude und zur Hoffnung befähigen und zum Leben befreien, damit Freude und Hoffnung unser Leben erfüllen und durchwirken. Der Glaube an die Auferstehung, der Glaube an den Gott des Lebens, der den Tod besiegt, schenkt uns diese Zuversicht und optimistisch-frohe Lebensgrundhaltung. Daran sollen wir Christen zu erkennen sein, als österliche Menschen, als Menschen der Hoffnung und der Freude.
Wir freuen uns über das frische Grün und die Blüten des Frühlings, die hervor brechen, wir freuen uns über die kleinen Dinge, über Erlebnisse und Er​eignisse, die das Leben bereichern und verschönern. Wir freuen uns über das Glück der menschlichen Begegnungen, über das Gelingen von Freundschaft und Beziehungen.
Und doch: vielen fällt die Freude – die Zuversicht – schwer, viele sehen keinen Grund zur Freude und zur Hoffnung. Vielen sind Freude und die Zuversicht verwehrt durch lebenswidrige Umstände, plötzlich hinweggerafft durch Schicksalsschläge und Katastrophen. Die Freude wird uns oft genommen, die Hoffnung zerschlagen, wenn Krank​heit und Leid, Enttäuschungen und Sorgen in unser Leben herein brechen.

Ostern, das Fest der Auferstehung und des Lebens will uns – geradezu nach den Erfahrungen des Karfreitags, den Erfahrungen von Ungerechtigkeit, Lieblosigkeit und Hass, von Leid, Verlassenheit und Tod – verstärkt durch das aufbrechende neue Leben in der Natur, verkünden: „Es gibt einen tieferen Grund zur Freude und zur Hoffnung!“ Dieser Grund zur Freude und zur Hoffnung ist der Gott des Lebens und der Liebe, der aller Grausamkeit und Lieblosigkeit der Menschen trotzt, der allen Hass, alles Leid und letztlich den Tod besiegt, indem er seinen Sohn zum Leben erweckt und dadurch die Funken der Hoffnung und der Sehnsucht zum Feuer der Freude und des Glaubens entfacht.

Wenn wir uns diesem Gott des Lebens zuwenden, uns ihm anvertrauen, unser Leben in IHM verankern, lässt er auch uns und unsere Freude und Hoffnung immer wieder auf​brechen und aufleuchten und zu einer unbesiegbaren Kraft werden, trotz aller Kälte der Lieblosigkeit, trotz aller Gleich​gültigkeit und Härte des Herzens, trotz allem, was in der Welt geschieht, denn die Hoffnung lässt nicht zugrunde gehen.

Gewiss: wir suchen nach immer wieder auch nach Beweisen und möchten auch unseren Glauben daran fest machen. Aber für vieles gibt es keine Beweise im eigentlichen Sinn. Gerade bei den wichtigen Dingen des Lebens müssen wir einfach vertrauen und uns öffnen für die tiefere Wirklichkeit des Lebens und der Welt. 
Liebende müssen der Liebe des anderen letztlich vertrauen. Sie können sie einander nicht bis ins Letzte beweisen. Eltern müssen darauf vertrauen, dass ihre Kinder, wenn sie ausgehen, wieder heil nach Hause kommen. Wir vertrauen den Funktionen unseres Körpers. Wir hoffen und vertrauen der ungewissen Zukunft. Wir vertrauen darauf, dass das Leben einen Sinn hat. 

Öfters als wir meinen, setzen wir automatisch Vertrauen und Glauben voraus, ohne endgültige Beweise zu haben. Erfahrungen und Beobach​tungen helfen, dem Leben zu vertrauen, auch wenn wir keine Be​weise haben.

Die Zeugnisse von Menschen über die Auferstehung Jesu sind im strengen Sinn keine Beweise, d. h. sie setzten immer noch den Glauben und das Vertrauen voraus. Sie können angezweifelt werden, sie wurden angezweifelt und werden es immer wieder. Sie sind aber Zeugnisse, die die Wahrheit und das Leben bezeugen.
Das zeigen und bezeugen auch die Begegnungen des Auferstandenen mit den Frauen und den Jüngern. Auch sie mussten zu diesem Glauben und Vertrauen hingeführt werden. 

Der Glaube und das Vertrauen der Jünger und der ersten Christen wollen auch uns einladen zu diesem Vertrauen und uns im Glauben bestärken. – Die Feier des Osterfestes will dieses Vertrauen in uns wieder neu untermauern und uns einladen, in diesem Vertrauen auf den Gott des Lebens und der Liebe zu leben.

Ostern will uns mit seiner Botschaft wieder zu diesem Vertrauen befähigen; aus diesem Ver​trauen können schließlich, Freude, Lebenskraft und Liebe wachsen.

Nehmen wir die Natur zum Sinnbild, nehmen wir die blühenden Bäume und Sträucher des neu und rasch angebrochenen Frühlings zum Sinnbild für uns und unser Leben aus dem Glauben und trotzen wir mit unserer Hoffnung der Hoffnungslosigkeit, mit unserem Vertrauen dem Misstrauen und der Sinn​losigkeit. Seien wir Frühlingsboten, Boten des Lebens, Boten Gottes, Boten seiner Liebe, seiner Leben spendenden und auferweckenden Kraft. 

Auch in den dunklen Stunden unseres Lebens wird diese Zuversicht und Hoffnung auf den Sieg des Lebens über den Tod, den Sieg der Liebe über den Hass, nicht erlöschen, sondern immer wieder durchbrechen zur Auf-er-stehung – hier und jetzt bereits mitten im Leben – und einmal durch den Tod hindurch zum ewigen Leben mit Gott. 

Amen. Halleluja!
